
garantieren. Liebe dagegen wWäal Sache der
Seele des Menschen, seiner Vergeistigung, un!
diente dazu, seıin Dasein aus niederen Formen Praxıs
1n höhere überführen. Mıiıt Sexualität hatte
s1e schon deshalb weni1g Cun, weil die
sexuelle Lust oft als das bel schlecht- Normann Hepp
hin bezeichnet wurde.
Die Neuzeit hat hier 1ECUC Verhältnisse SC-

Kirchliche Sozial- un! Bildungsarbeit
1in einer TrabantenstadtSchaiten Sie hat die Sexualität für die Liebe

reklamiert. Miıt Gründen, die das neuzeitliche Bericht und Diskussionsanregung Mün-
Christentum selbst hervorgebracht hat, wurde chen-Neuperlach
der Abwertung der Sexualität widersprochen.
egen die Unterscheidung VO  3 Leib un! Seele Der folgende Beitrag wurde 1m SOommer 1971
proklamierte die Einheit des Menschen als S1ıtuations- un Erfahrungsberi eiNner-
und Iso uch die Zusammengehörigkeit VO:  } sSe1its und als kritische Diskussionsanregung
geistiger un: körperlicher Verbindung. „Liebe für 1ne hei den Oten, Bedürfnissen
mıiıt Sexualität“ wurde eine Forme!l der Eman- Wünschen der INn Neuperlach wohnenden

Menschen ansetzende un hesser koordinierteZzıpatıon. Die Sexualität gewinnt ihren e1ge-
1 Wert un! ihre eigene Würde Sie wird SozIial- un Bildungsarbeit abgefaßt. urch
ZUI Ausdruck für die Menschlichkeit des die redaktionelle KÜrzung, die aufgrund VO:  x

Menschen, ZU Bereich, 1n dem diese Briefen un Gesprächen miıt dem Verfasser
Menschlichkeit gestalten, vertiefen un be: VOISENOMMEN wurde, sollte der modellhafte
reichern kann. Charakter unterstrichen werden. Der Nachtrag
Schon dieser Begriff VO:  } Sexualität läßt sich wurde als Praxisbericht über den Erfolg der
schwer mi1t einer kirchlichen Überlieferung geplanten Aktion 1m April 19792 geschrieben.
korrelieren, die ihr ausschließlich Fortpflan- Za einem späteren Zeitpunkt hoffen WIT
zungsaufgaben zuweılst. ber bleibt nicht einen welteren Praxisbericht geben Zı kön
dabei, da{iß die Selbständigkeit der Sexualität red
akzeptiert un:! gewürdigt werden MUuU: Eben-

Zr Sıtuationsteht die christliche Ethik VOT der Aut-
gabe, den ın der Formel enthaltenen Begriff Neuperlach
der Liebe ansSsCHLECSSCH interpretieren. Liebe
kann hier keineswegs hne weıteres durch Die städtebaulichen Gegebenheiten
Ehe ersetzt werden. WDas ıne Stichwort be: Innerhalb VO:  - Jahren soll Südosten
schreibt das Verhältnis Zzweiler Menschen Münchens ıne Entlastungsstadt tür 80.000
einander, das andere ıne Institution. Im Einwohner (25.000 Wohnungen)] entstehen.
Zusammenhang christlicher Ethik sollte ıne Tre1 finanzierter un:! ötftentlich geförderterAuffassung, die Sexualität auf ihre biologische Wohnungsbau sollen eiıne gesunde Mischung
Funktion reduziert, keinen Platz haben, weder der Bevölkerung bewirken (keine Monobe-
1 Sinne bloßer Fortpflanzung, noch 1 völkerung]; 40.000 Arbeitsplätze sollen VECI-
Sinne bloßer hormonaler Okonomie. Anderer- hindern, da{iß ıne Schlafstadt entsteht. Eıne
se1ts kann eın selbständiger Begriff VO:  - zentrale Funktion 1St dem Neuperlacher Zen-
Sexualität uch nicht durch den bloßen Ver- trum zugedacht frei finanzierte Wohn:-
Wwels auft die Institution limitiert werden. einheiten (davon 18  - ınem Wohnring
Sotern die Formel „Sexualität ohne Liebe“ VOI mıiıt 9—19 Stockwerken], Warenhäuser, Einzel-
einer Entwürdigung der Sexualität handelsgeschäfte, Bürgerhaus, Hotel 1500 Bet:
will, 1st diese Absicht sicher ethisch quali- ten], Verwaltungs- Un Dienstleistungsbe-
Hiziert. Wenn sS1e indessen meınt, VO  5 einem triebe A die Landesversicherungsanstalt).
eindeutigen und teststehenden Begriff der Mıt einem Einzugsbereich VO  5 400.000 Men-
Liebe her Sexualität definieren können, schen soll den Kern einer lebendigen und
dann 1st S1e her Ausdruck eines ethischen lebensfähigen Entlastungsstadt Münchens
Problems als dessen Lösung. bilden.
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Die Probleme der Bevölkerung s1e hierbei ın der Artikulation ihrer nter-
Unı Bedürfnisse bestärken“. Zur

Das schnelle, künstliche Wachstum dieser eıit sind eine Sozialarbeiterin, eine SOZ10-Trabantenstadt bewirkt ıne Verstärkung der login, eın Diplomingenieur und eın Spiel-Grofßfßstadtprobleme. Lautend ziehen Familien
un! Alleinstehende 1n dieses Gebiet. Man- therapeut angestellt. DiIie Sozialarbeiterin riet

(G‚ruppen mıiıt Neuperlacher Erwachsenengelnde Einrichtungen des Stadtviertels, 114A1-

gelnde Kontaktfähigkeit un! 1Ur bruchstück- 1NSs Leben „Elterninitiative Freijer Kindergar-
ten Neuperlach Kinderladen Neuperlac 7

hafte Kenntnisse der Funktionsweise des Ge- (für repressionsfreie Erziehung!| un:! „Eltern-meınwesens bedeuten Isolierung, Privatisie- inıtlatıve Schulprobleme“. Studenten machten
IUNs un! Entpolitisierung der Bewohner. Der eın Lernspielangebot für Schüler: „Schüler-Bürger ist ın Arbeit und Freizeit auf die
Konsumsphäre tixiert!. eın Glück scheint da: Coop“” In Zusammenarbeit mi1t den Psycholo-

ZCH der städtischen un:! katholischen Er-
VOonNn abzuhängen, was sich eisten kann,
deshalb mMu. 1mM Beruf Jleisten, soviel ziehungsberatungsstellen betreibt eın Ange-

stellter des Vereins Gruppentherapie für VCI-kannn Dazu die hohen Mıiıeten. haltensgestörte Kinder. Der KreisjugendringDıiesem Zwang unNnNnseIer Leistungsgesellschaft München hat eın Freizeitheim eröfftfnet. Die1st der Mensch oft nicht gewachsen, 7zumal Zielvorstellungen der Vereinsmitarbeiter ent-
WCNnNn übermäßiger Flug-, Straßen- un:! Haus-
lärm seinen Nerven zehren. Der Druck sprechen nicht der traditionellen harmonisie-

renden Gemeinwesenarbeit, Ww1e sı1e uNns 4UsSsentlädt sich 1n verschiedenartigen Aggress10-
1CN (Schlagen, Schimpften, Demolieren, Ran-

den USA, England und den Niederlanden
bekannt 1st?. Sie neigen wohl ‚her einemdalieren) und Regressionen (Alkoholismus, kritischen, aggressıven Konzept VO  z (‚emeın-

rogen, ustlose Apathie unı Passivität). FEhe:
Sozialarbeiter un:! wesenarbeit, das mıit sozialen un! politischenun! Erziehungsberater, Aktionen icht wartet, his die Mehrheit derSeelsorger Sind deshalb überlastet. Für viele Bewohner oder sozjialen Institutionen 1M Ein-

Gruppierungen, Parteien un:! Institutionen zugsbereich diese Aktionen selbst als NOLT-scheint Neuperlach zudem eın besonderer
Prestigekampfplatz se1in. Da die Bevö8l- wendig anerkennt und durchtführt. Im Ge-

SCENSATZ ZUI traditionellen Gemeinwesenar-kerung direkt keine Inıtiatıyen ergriffen hat, beit 1st h:  1er ıne Zusammenarbeit mit den
arbeiten Nichtperlacher für die Bevölkerung bestehenden Einrichtungen, deren Träger die

ın geringem Maiß auch mi1it ihr Mitglieder des ereins sind, nicht erwünscht
Der Verein ZUr Förderung VO.  5 (semeinwe- DZW. schr problematisch. So kam 1971
senarbeit erheblichen Spannungen, die sich 1n mangeln-

der Teilnahme den gemeinsamen S1itZzun-
Gesellschaftspolitisch engagıerten Sozialarbei- SCH, gegenseıitigen Vorwürten mangelnder KO-
tern gelang 6S 11 Maı 1970, die Gründung operationsbereitschaft der nNgs VOT Bevor-
dieses ereins bewirken. Mitglieder des mundung iußerten.
ereins: Caritasverband der Erzdiözese Mün- Immerhin sind die Kirchen und kirchlichen
chen und Freising, Arbeiterwohltfahrt Muüuün- Einrichtungen dadurch :  WU: ihr Kon-
chen-Stadt, Paritätischer Wohlfahrtsverband zept auft den isch legen un: über-
Bayern, Kreisjugendring München-Stadt, prüfen. Soll die Kirche auft ihr traditionelles
dienzentrum für evangelische Jugendarbeit Engagement 1n der Sozialarbeit verzichten,
Josefstal, Münchner Bauforum, Deutscher so1l S1e sich auft einen unwesentlichen Be-
Werkbund Bayern, Innere Miss1ion, Münch- reich, ın dem ihr Narrentreiheit zugebilligt
HET Volkshochschule; als törderndes Mitglied: wird, abdrängen lassen? Will s1ie weiterhin
die Neue eimat Bayern. Der Verein stellt ın eigener Regıe Sozial- und Bildungsarbeit
sich die Aufgabe, „die innerhal des Gemein- betreiben, dann IMu diese ber der Kritik
WESCHIS5 auttretenden Probleme den Betrotte- der Sozialwissenschaft standhalten können,
IC  - bewußt machen, s1e ZUT selbständigen Vgl dazu: Ross, Gemeinwesenarbeit, Freiburg
Lösung dieser Probleme befähigen un! 1968 ; Oer erImanNNn, Gemeinwesenarbeit,

Stuttgart 970. Dagegen üller Nimmer-
InANN Hrsg.]

Stuttgart 971
Vgl azu Heil, Kommunikation und Entfremdung, München 1971, bes. 228—240

Stadtplanung Uun!: Gemeinwesenarbeit,
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mıiıt ihr 1Ns Gespräch treten un einen sach- Öffentlichkeitsarbeit VO  - seıten der Gemein-
lichen rund dafür angeben, daß S1e neben den VOTEeTrST zurückhaltend: Das Leben 1n
anderen Trägern iıne eıgene Arbeit betreibt. christlichen Gemeinden solle ihrer ÖOffent-
Wıe weıit kann dann die Kooperation mıit lichkeitsarbeit vorausgehen, nicht umgekehrt;
anderen gehen? 1U auf diese Weise ftänden erfahrungsge-

mäfß die Bewohner 11 Gebiet einer Ge-Kirche 1ın Neuperlach meinde wieder ıner Vertrauenshaltung
Inıtiativgruppen gegenüber der kirchlichen Gemeinschaft.

Von diesem Grundsatz her treten die (Ge-Der damalige Seelsorgereferent un! jetzıge
Regionalbischof TNS l1ewes hat katholischer- meinden bislang 1L1U!X miıt jenen Aktivitäten

die Öffentlichkeit, die naturgemälfs mıitse1its den Modellcharakter Neuperlachs 61 -
kannt Uun! konnte wel Priestergruppen für einer ötftentlichen Information verbunden

sind So bei Bildungsseminaren, bei derdie Seelsorgearbeit gewınnen. Die Arbeitsauf-
teilung soll nach dem herkömmlichen Terr1- Durchführung der Kinderferienerholung, der
torlalprinzip durch Aufteilung des Stadtteils Mültter- un:! Familienerholung VO  S seıten der

Carıtas, bei Tanztfesten. Die Gottesdienst-1n der Pfarreien Je 10.000 Katho-
liken erfolgen. ordnung wird regelmälfsig In der Lokalpresse
Eın Team übernimmt die ersten drei veröiftentlicht. 7Zweimal 1 Jahr geht eiINn
Ptarreien (derzeit die Kuratien St. Jakobus Pfarrbriet mıiıt allen notwendigen Informatio-
un Monika]), das andere Team die Pfarrei 1CcNH |Adressen, Sprechzeiten der Seelsorger

Zentrum un! wahrscheinlich die restli- und des kirchlichen Beratungsdienstes uswW.!
ein Pfarrei(en) 1 Süden Da die Woh- alle karteimäßig erfaßten Haushalte.

Ne anderen Aktivitäten, die zahlrei-NUNSCH 1M Zentrum IST ab 1974 beziehbar
SC1IN werden, 1st VOTI der direkten Arbeit noch chen Elterngruppenabende Z Vorbereitung

auf den Sakramentenempfang der Kinder,eın Planungszeitraum und die Möglichkeit
ZU!r allmählichen Zusammenarbeit der Betei- Glaubensgespräche, Veranstaltungen für

ıal benachteiligte Gruppen (kinderreiche Fa-ligten gegeben. Leider fehlt auftf evangelischer
e1ite ıne entsprechende Planungsgruppe, da milien), Altentreifen, außerschulische Kinder-
die Ptarrstellen ISt mMi1t Fertigstellung der stunden un Kinderfeste, Veranstaltungen des

Jugendkreises USW. werden dem entsprechen-Wohnungen 1mM jeweiligen Pfarrgebiet VCI-

geben werden. Hierdurch wird ine ökumen:i- den Personenkreis durch persönliche Einla-
dung bzw. 1 Rahmen des Sonntagsgottes-sche Planung sehr erschwert.
dienstes mitgeteilt. Diıie Gottesdienstbesu-

DIe beiden ersten katholischen Pfarreien cher erhalten seit Herbst 1971 ein INONALT-
(Kuratien) lich erscheinendes Nachrichtenblatt mıit dem
In den beiden Barackenkirchen gehen nach Monatsprogramm und kurzen Berichten.
Schätzung der Kuraten jedes Wochenende Besondere sozlale I)henste700—900 Katholiken 1n die Gottesdienste. Ne-
ben den Geistlichen Sind auch Katecheten Für die sozjalen Dienste ın der (arıtas-Be-
teilweise 1n der Gemeindearbeit ätıg, zudem zirksstelle Neuperlach wurde katholischerseits

tolgendes Personal freigestellt: Erziehungs-Seelsorgehelferinnen Ibzw. Sekretärinnen),
Kindergärtnerinnen Uun! Helterinnen (Kin: beraterin; ein1ıge teilzeitbeschäftigte Ehebera-

dergarten mıiıt Gruppen)]). ter(innen]); Planstellen für Sozialarbeiter(in-
An Gruppen bestehen: eın Jugendkreis (15— nen).
20jährige); Mädchengruppen 42 Un 14- DIe Berater ührten ZUSaie: mit dem
jährige); Soziale Arbeitskreise (Alten-, Kran- evangelischen Eheberater monatliche eamgge-
ken-, Kinderarbeit| Pfarrgemeinderat, Kir- spräche. DIie Beraterinnen hielten 1ın euper-
chenverwaltung; dazu Arbeitskreise für Neu- lach ein1ge Seminare jje drei Abende! über
Dau, Bildung, Kinderbetreuung, este un: Erziehungsfragen Teilnehmer). Regel-
Fejiern; Familienkreis, Bibelkreis, Liturgischer mäfßßiger Kontakt bzw. Zusammenarbeit mıiıt
Arbeitskreis. den Ptarreien sSind derzeit kaum vorhan-
Die Kuraten zeıgen sich hinsichtlich einer den
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Derzeıt en die irchliche: sozialen Dıien- 1L1UI die krankhaften ymptome der Gesell-
ST ihr uartıer 1n einer Wohnung. Für die schaft behandle, die eigentliche Krankheit

verdecke un:! dadurch 1ıne strukturelle Ver-eıit 4A 1975 planen die Kirchen das „Haus
der irchlichen 1enste“ zwischen den ‚V all- änderung U Besseren verhindere Isystem-
gelischen un! katholischen Gemeindezentren stabilisierende Wirkung]. Sie stellen der Kır-
1m Bauabschnitt Perlach-Zentrum. Ob un! ın che die Tage, ob S1e weiterhin NUr Schutt-
welcher OTM dieses Konzept realisiert W - abladeplatz der Gesellschaft verschönernd 4Al1l-

den wird, hängt VO  ; der Entwicklung der beiten der auch Bauplatz einer ‚UuCH,
Kirche und der zukünftigen Zusammenarbeit besseren Gesellschaft, 1n der der einzelne der
7zwischen Gemeinden, irchlichen Diensten Fürsorge möglichst icht mehr bedürfe, mit-
un! dem Verein für Gemeinwesenarbeit 1n arbeiten wolle.
Perlach ab DIie Kirche kann die Veränderung der Ge-

sellschaft nicht authalten, ber S1e kann und
I1 Zur Grundkonzeption soll azu beitragen, daß ıne Veränderung
Noch gut vorgeplante Modelle brauchen der Gesellschaft ZU Besseren, Humaneren,

Z Heil wird SO verstanden, darf „Verände-notwendig einen längeren lebendigen Prozels,
1n dem Planung un!: Verwirklichung, heo- der Gesellschaft“ eın Schreckwort se1n,

sondern sollte auf den Aulftrag der Kircherıe un:! Praxıs einander autend revidieren.
hinweisen: entsprechend dem Anliegen Jesu,

Aufgabe der Propheten un:! großer Gestalten (Heilige]
Was ist die Aufgabe der Kirche uUun: damit der Kirchengeschichte.
uch der kirchlichen Sozial- un Bildungs- Wenn sS1e sich für die Schaffung eines hu-

INAaNeICIl Gemeinwesens einsetzt, WIT' S1earbeit? S1ie soll dem Menschen Gottes Liebe,
Heil, Erlösung (Befreiung], Leben vermitteln. A4US Ehrfurcht VOI dem einzelnen Menschen

auf cCarıtatıve Hilte icht verzichten. Da{iß SC-Wird geantwortet, 1St reilich weıiıter
fragen, worıin der heillose Zustand und sellschaftspolitische Arbeit und Carıtatıve

die Befreiung davon bestehen. Es gilt, dem Hilte zugleich sach- und menschengerecht
Anspruch des Evangeliums heute tatsächlich sind, kann die kirchliche Prax1ıs 1n Zukunft
gerecht werden, kritisch die Probleme der beweisen.
Welt, der atıon un:! der näheren Umwelt

analysieren, mit der Botschaft des Evange- Iräger
liums konfrontieren un gemeınsam Sozialpädagogische Arbeit beginnt heute
ihrer Lösung arbeiten un! dadurch Heil kirchlicherseits oft durch Inıtiatıygruppen
un: Befreiung ermöglichen. Wenn die (se- 'Theologen-, Psychologen-, Sozialarbeiter-
meinde der Kirche aut die gesellschaftlichen teams]); ihre Aufgabe 1st CS, die J. Be-
Probleme ihres Stadtviertels, ihrer Gesell- völkerung aktivieren; alle sollten der
schaft nicht eingeht, Iannn S1e uch dem Gestaltung des (‚egmeinwesens ECeWU: mi1t-
einzelnen hier das Heil icht vermitteln.
Das Leben 1n unNnserer_t hochentwickelten Ge-

arbeiten. Die Kirchengemeinden durchzieht
eın vielfältiges Interaktionsnetz 7zwischen ein-

sellschaft wird mitbestimmt VO  - verschiede- zelnen, Gruppen, Gottesdiensteilnehmern
11C)  - Formen des Bösen: Krankheiten, Leiden, un: Hauptamtlichen verschiedener Berute.
'Tod, Selbstmord, Vergewaltigung, Kriminali- DIie ın der Sozijal- un:! Beratungsarbeit und
täat, Rauschgiftsucht, Alkoholismus, Kindes- die 1n der schulischen und außerschulischen
mißhandlungen, Langeweile, Resignatıon, Bildungsarbeit Tätigen (Religionslehrer, Kın-
Einsamkeit, Ärmut, der unmenschliche Druck dergartenpersonal, assenmedien USW.|] sSind
der e1IStUuNgsS- un!: Konsummoral, Unterdrük- der Carıtas bzw. dem Ordinariat zugeordnet.kung USW.

MethodeDie Kirche nımmt sich auftragsgemäß der
Hauptnotleidenden der jeweiligen Gesell-
schaft d. indem s1e Carıtatıve Hilte eistet. a} Subsidiarität
Kritische Gruppen machen allerdings der Kır- In den letzten Jahrzehnten anderte sich das
che den Vorwurf, dafß s1e durch diese Arbeit Verständnis der Pfarrei: wWal S1e trüher mehr
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Betreuungsobijekt der Geistlichen un ihrer den Entscheidungs- un Arbeitsproze(ß 1NZU-
Helter (Seelsorge]), versteht 1in  w} s1e heute tühren, ihnen sozialpädagogische Selbst- und
mehr als eın Subjekt kirchlichen Handelns Fremdhilte ermöglichen. Diesen Jangwieri-
Gemeindearbeit), das sich dem SahnZCH Ge: SCH Lernprozeils kann 1in  } sowohl als a1l-
meinwesen zuwendet?. Die Gemeinde VC]1- atıv als auch gesellschaftsverändernd bezeich-
steht sich als relativ selbständige Einheit und NCN, da dadurch Menschen geholfen wird
verlangt ein gröfßeres Selbstbestimmungsrecht; un! durch das Lernen u  J kritischer E1in-
übergeordnete Einheiten und Behörden ol stellungen un! Verhaltensweisen zumindest
len 1Ur die Aufgaben übernehmen, die die aAnsatzweise die Gesellschaft verändert wIrd.

Nur durch ınenemeinden übertordern. Ohne Eigenleistung solchen Bildungsprozeiß
der kirchlichen Basıs ist heute auch kirchliche dürfte iıne humane Verbesserung des Ge-
Sozialarbeit sachgerecht nicht möglich. meın wesens möglich sein.
Nur die Behebung differenzierter Nöte

Kommunikation, Kooperation un Koortdi-spezialisierte Hilte durch afte erfordert,
wird rgänzung subsidiär durch eın über- natıon
örtliches Angebot VO  w Hiltsmaßnahmen NOLT- DDas Grundübel unNnseres (‚emeinwesens 1st die
wendig (nach einem Papier des Carıtas-Ver- babylonische Sprachverwirrung un Zersplit-
bandes) der Kräfte: individualistische, oft CHO-

istische, kurzsichtige Interessen Einzelner deraffung e1nes Problembewußtseins (G‚ruppen auf Kosten des Gemeinwohls. Mıt
Probleme verdecken, unbequeme Fragen der Zusammenarbeit sollte vordringlich auf

vermeiden, noch weithin als Tugend. folgenden Gebieten begonnen werden: In
Dadurch werden notwendige Anderungen Gemeinden exıistiert ıne Vielzahl VO  w
terbunden. Wenn Menschen heillos leiden, (G‚ruppen nebeneinander, hne einer wirk-
heifßt heilsame Unruhe schaffen, Un:- Kooperation kommen. Aufgrund
zufriedenheit icht beschwi  tigen her seiner Struktur wirkt der derzeitige Ciottes-

schüren dadurch werden die Krätte dienst icht mehr aufgabenorientierend Uun!
ZUT Verbesserung mobilisiert. Eiıne realistische kommunikationsfördernd auf die Teilnehmer.
Information über die Mißstände 1ın unNnserem Da die Erwartungen vieler Gruppen iıcht
Gemeinwesen und ihre Ursachen 1St eın aus- noch angesprochen werden, wandern
sentlicher 'eil kirchlicher Arbeit. Neben den diese dus, kapseln sich VO:  3 Kirche und Ge-
vielen anderen Möglichkeiten, W1e Religions- sellschaftt ab, resignieren, privatısıeren“®. Auft-
unterricht, Vorträge, Gruppenarbeit, nımmMt gabe der Gemeindeleitung ist e / die ttiziel-
der Cottesdienst darin einNe zentrale Stellunz len, intormellen un! Underground-Gruppen
ein, denn hier soll IE! ZUX Sprache kommen, problemorientierter Zusammenarbeit ein-
worauf ankommt; hier ze1g! sich, ob die zuladen. Wenn die sozialpädagogischen Re-

geln beachtet würden, böte der GottesdienstGemeinde ihren Auftrag wahrnimmt.
Selbstverständlich mMuUssen auch die aupt- den geeı1gneten ötftentlichen Rahmen dazu.
amtlichen problembewußt werden, da ns Immer größere Bedeutung gewıinnt die ZW1I-
jeder L11UT einen geringen eil der Wirklich- schengemeindliche Zusammenatrbeit. Auch
keit un! selbst diesen 11UT 4US der Sicht sSEe1- Diözesanleitungen Öördern solche Tenden-

ZC11. Noch scheinen die Mißerfolge über-11CS speziellen Faches wahrnimmt.
wlegen?. Zusammenarbeit zwischen den Ge-

G) Aktivierung meinden relativiert die Einseitigkeit ıner Je-
den Gemeinde, rmöglicht 1ne tunktionelleEinzelne un! Gruppen sollen anımiıert WOC1-

den selbst ätıg werden (das ist derzeit Spezialisierung der Theologen, eine Zusam-
leider weithin noch icht Anliegen kirchli Vgl azu: Denkschri: ZUX Gemeindearbeit und
cher Hauptamtlicher). Die Bürger beftähi- Neue Gemeindemodelle, bes. 28 mit Liıteratur-

hinweisen.
SCH, heißst, ihnen helfen, die Kommun1- 5 Von ıchen Ausnahmen 1st lesen: Konvent

Bremen-Ost. Arbeitsbericht. (28 Bremen 41, urt-Schu-kationsbarrieren abzubauen, S1e schrittweise 1n macher-Allee 62), 1n Kurzfassung 1n einem der nächsten

Vgl azu
der Diakonia, und Rehm, das Marler Modell

1971, 797—304
Hepp, Neue Gemeindemodelle, Wiıen Bericht e1ınes Prozesses, 1n HepDp, Neue Gemeinde-

modelle.
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menarbeit mıit den übergemeindlichen Fach- beiden Beraterteams 1n Neuperlach halten
wöchentlichesleuten (Sozialarbeit, eratung, Schule, Bil- deshalb monatliches bzw.

Teamgespräch.dung, Massenmedien], iıne ertektıivere Öi-
fentlichkeitsarbeit (gemeinsamer Pfarrbrief, DIie Zusammenarbeit der Fachleute der SO
Seminare] und 1ne wirksame Vertretung SC- zialarbeit mıt denen der Bildungsarbeit wird

kirchlichen und nichtkirchlichen 1n Neuperlach ansatzweıse insotern ANSCHAN-genüber
Einrichtungen. Die Zusammenarbeit benach- SCH, als die Berater bisher jeweils einzeln
barter Pfarreien kann erganzt werden durch Vortragsreihen über Erziehungsfragen hielten

entfernten und 1U auf ökumenischer Basıs zusamimieneinen Erfahrungsaustausch inıt
Pfarreien: Besuche, Tagungen, Inftormations- mıiıt den Theologen ein Seminar planen.
MNg (geplant) efc. Selbstverständlich erfordert diese interdiszipli-
Die meisten Pfarrer un: Gemeindemitglieder nare Kooperatıon viel Zeıt; S1e mufßfß VO  ! der
sind unınteressiert der Entwicklung VO.  > gewohnten Arbeit abgezogen werden, w3as

manchem icht leicht fallt10Zese und Weltkirche und nehmen des-
halb die wenıgen Mitbestimmungsmöglich- Eın besonders heikler Punkt 1Sst die Zusam-
keiten nicht wahr. Dıiese kirchenpolitische menarbeit zwischen den icht der Gemeinde

ber kirchlichEnthaltsamkeit 1st kurzsichtig, da die Mög- zugeordneten, angestellten
lichkeiten der Kirche Ort schr stark durch Pachleuten un den Gemeinden. Oft besteht
das mage der Weltkirche und ihrer Verlaut- ein unterschwelliges Mifßtrauen zwischen bei-

Aus diesenbarungen bestimmt werden6®. den ryuppen die Hauptamtlichen Ge-
Gründen ist eın Engagement überge- meindedienst stehen der Psychologie der der
meindlichen Ebenen eın wesentlicher 'eil entsprechenden Sonderausbildung skeptisch
der Gemeindearbeit. gegenüber Un tinden nicht immer das NO-
Unsere Gesellschaft (wir Menschen] sondert tıge Verständnis un:! damit die nötige eıit
Auftällige, Anomale aus, steckt S1e 1n (Z215 zZuU Gespräch. DiIie kirchlich angestellten SO-

zialarbeiter un! Psychologen mMUÜUsSsen nıchtLOS (Heilanstalten, Gefängnisse, Erziehungs-,
Alters-, Piflegeheime], sich und ihnen da- unbedingt uch prokirchlich oder propfarrlich
mit helten. In letzter eıt ist allerdings eingestellt sSe1IN ; S1e sind den Pfarreien icht
die Erkenntnis gereift, da{iß diese Therapie zugeordnet, wohnen oft entternt und be-
Ineistens keine ist. In mancher Hinsicht ist türchten vielleicht auch pfarrherrlichen Dirı-
die Gesellschaft selbst krank un! oschatft TST Z1SMUS der Unverständnis für die eigene
dadurch die „Kranken“. In unNnserer Gesell Arbeit. S1e arbeiten nach facheigenen (Ge-
schaft hat der Stärkere die Macht, die Schwä- SEtIzen und sehen selten konkrete Nsatz-
cheren abzuschieben. Dies verhindert ıne Re- mitpunkte Z Zusammenarbeit den
sozlalisierung und Rehabilitierung der durch Pfarreien.
die Gesellschaft Geschädigten. Ärzte, Thera- Es wird sich ber wohl die Erkenntnis durch-
peuten un Berater weılisen darauft hin, dafß SCIZCN, da{fß Beratungs- un Sozialarbeit TSE
ihre atıenten auf otfene Gruppen „Gesun- dann effektiv wird, wWwenn die entsprechenden
der“ angewlesen sind. Mannigfaltige sätze Fachleute ihre Fälle a1s Krankheitssymptome
ermöglichten 1ne gegenseiltige Verständigung ın das gemeiınsame Gespräch miıt Theolo
un! Hilte zwischen den beiden Gruppen SCH einbringen un! 11111 dann HNC
Ein Aufruf die „Gesunden“ die Ge- Diagnose un: Therapie des Gememwesens
meinden. versucht. Z deren Durchführung scheint das
In der orge den einzelnen Menschen Instrumentarıum der Pfarrei bestens gee1g-
mMussen die Pachleute zusammenarbeiten?. Die net® ıne solche Verklammerung des

etwa das Wachsen der antikirchlichen unı6 Vgl. In muster ültiger Weıse {un dies die LTeams 1mithin antigemeindlichen Emotionen (Kirchenaustritte] Haus der Vo ksarbeit 1ın Frankturt.UIC. Humanae Vıtae bei kritischen und Randchristen.
die eine eICc Meınes 1sSsSens gibt 6S eın Modell, 1n dem einePtfarrliche Predigten und Vorträge,

ellung einnahmen, lieben diesem großen Personen- umfangreiche Beratungsstelle miıt eıner Gemeinde oder
den Gemeinden eines Stadtviertels iINteNSLV

Hierarchie 1n der Offentlic  eıit ‚ber die Massenmedien
kreis gegenüber wirkungslos. Die Machtposition der

plant un Las Haus der Volksarbei: mu{
auf das Instrument farrei verzichten. Dort arbeitenund ihre oft negatıve Auswirkung auf das Image der
ZW al Theologen, s1€e stehen aber nıicht 1m Gemeinde-1IC Ort wird VO:  > den Betrotftfenen 1n der ege!
dienst. So bleibt die Zusammenarbeit mit den Ptarreienbersehen

kaum erklären.
anders 1st ihre politische Enthaltsamkeit

auf gelegentliche Vorträge beschränkt.

263



„Hauses der kirchlichen 1enste“ miıt den achtung der kirchlichen Sozial- un Bildungs-
Gemeinden ın Neuperlach verwirklicht wird, arbeit kommt oft uch VO  - seiten der Ge-
wird sich der praktischen Arbeit der näch- meinden: se1 ben 1UTr Sozialarbeit das
sSten Monate und Jahre entscheiden. Vorerst Eigentliche der Kirche liege Ja Sanz wWwWOo2anN-
heißt CS, entsprechende Motivationen bei den ders

SO csechr die Kritik der kirchlichen ArbeitBeteiligten wachzuruten un! anhand einıger
Aktionsmodelle die Freude der Zusam - 1mM einzelnen berechtigt se1in INnas, SPIC-
menarbeit un! entsprechende UOrganisations- chen doch we1l Gründe für eın weiıteres
formen entwickeln. ngagement der iırche ın diesem Bereich
Ahnliches gilt auch für die Zusammenarbeit wWenn uch die Akzente anders SESEIZT WCOCI-

zwischen evangelischer Un katholischer Kir- den muUussen
che un: den entsprechenden Einrichtungen.
TIireu. ware CS, WL der Verein Z a} das Selhbstverständnis der Kirche

Förderung VO  } Gemeinwesenarbeit diese Zu- Der Heilsauftrag 1st der Kirche wesensgemäß.
ammenarbeit förderte. Gottesdienst bedeutet immer auch (Carıtas

und Bildung. Selbst wWenn das Heil rein Jen-e) PFlexibilitaät se1t1g verstanden würde, könnte die Kirche
Sozialpädagogische Arbeit kann heute nicht auf den sozial-pädagogischen Bereich H

nach ıner vorgefertigten Strategie über Jahre Glaubensvermittlung und -erhaltung icht
hinweg programmıiert ablaufen. S1e ist 11 verzichten. Selbst die Entscheidung ein
lebendiger Prozeßß, dem Praxıs un:! Theo gesellschaftliches der politisches ngagement
r1ıe einander autend 1n rage stellen sollen. ware gesellschaftspolitisch relevant. Kirche

hne Arbeit waresoll offene Arbeit se1n, 1n dem Sinn, sozialpädagogische
jeder einsteigen kann der sich mıiıt dem 1e] mO
identifiziert; auch soziologische Untersu-

Die 1S Macht der Kirche 1m Gechungen und Erfolgskontrollen einzelner Ak-
meinwesentiıonen 1n Auftrag gegeben un! verarbeitet

werden; dafß die Erfahrungen anderer GIupP- Gerade WeTr die Kirche SCH ihrer „SYSTEM-
DCNHN berücksichtigt werden un! MHCGHE Ideen stabilisierenden Wirkung“ ablehnt, läuft Ge-

ıne Chance haben. Selbstverständlich fahr, unrealistisch den tatsächlichen Macht-
nehmen die Wissenschatten die Sozialwis- taktor Kirche bagatellisieren un! VeOLI:

senschatten un:! für unNns besonders die heo- drängen. DIie Kirche hat VO  5 allen Gruppie
logie ıne entscheidende Bedeutung auf JN}  mn eines Stadtviertels die beste Mög
der Suche nach dem rechten Weg e1n. lichkeit, Woche für Woche einen breiten

Notwendigkeit irchlicher Sozial- un! Bil:
Kreıs der Bevölkerung anzusprechen. DIie VOCI-

schiedenen Formen der Einflufßnahme uch
dungsarbeit auf Kirchenterne wurden bereits angedeutet

Von seıten der kritischen Soziologie wird die (Kindergarten, Religionsunterricht, Einzelkon-
kirchliche Sozial- un Bildungsarbeit abge- takte, Gruppen, wöchentliche Gottesdienste,
lehnt, da s1e die herrschenden Mifßstände Massenmedien etc.) Besonders, WCI

1Ur verdecke, rechtfertige, teilweise be nımmt, dafß gerade die Gottesdienstbesucher
wirke, die Menschen Z Anpassung und Un- sechr konservativ selen und gegenüber
terdrückung erziehe un! das repressive Sy- Ansichten empfindlich reagıeren, müßte ein-
Stem unterstütze?. Ablehnung bzw. er1ing- sehen, daß sozialpädagogisches Wirken gerade

hier sehr nöt1g, ber auch eItektIV se1inSO heißt 1n einem vielgelesenen Werk (40.000 wird.Auflage innerhal! e1INes ahres] ber die Funktion der
kirc|  ıchen Kindergartenaufsicht 86% der Kindergärten
1n der BRD unterstehen den beiden christlichen Kir- Wie 1ın Lateinämerika MuUu auch bei uns
chen!) „DIe kirchliche Kontrolle garantiert el die einem offenen Gespräch kommen Z7W1-sexualmoralische Unterdrückung der Kinder, der Massen-
etrieb 1n den berlaufenen Kindergärten eine StreNg schen allen, denen tatsächlich das Heil
autorıtire Erziehung DDer Kindergarten wird nicht
als Kinderversorgungsstätte verstanden, sondern als Eın-
richtung Z ‚Stärkung der Erziehungskraft der Familie‘

Zur
den Kindergärten hinzu“ aensch, Repressive Famı-

E Wıngen, Familienministerium). repressiven ETr- lienpolitik Sexualunterdrückung als Mittel der Politik,
ziehung 1n der Familie trıtt die repressive Erziehung 1n LOIOIO 8l
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des Menschen geht. Das verlangt den Mut, Die Initialzündung (bei den Abenden, den
den anderen zunächst einmal möglichst VOI- Gottesdiensten, 1n den Schulstunden USW.|]
urteilslos anzuhören, ihn als Partner 1ZU- bilden besten einige signifikante Fäll:
erkennen, ber auch den Mut, die eigene un! Statistiken aus dem Erfahrungsmaterial

der Berater und Sozialarbeiter. Eine Podiums-Position en Unı hne Taktik darzulegen
und auch rage stellen. diskussion über diese Fälle könnte die Pro-

blemsicht der Teilnehmer vertieten und S1e
HIT Zur Konkretion: ıne gemeinsame Aktion anımieren, sich der Plenumsdiskussion
Die Schwierigkeit der angedeuteten Konzep- beteiligen. Erscheint eın Rundgespräch 1M
tıon liegt auch hier Detail, 1n der Ver- Gottesdienst nicht möglich, sollte da-
wirklichung. Um icht 1ıne Unzahl VvVon Auftf- nach 1mMm kleineren Kreıis (alle sind eingela-
gaben der nächsten Monate un! Jahre (ge en!] nachgeholt werden (Predigtnach-
melınsamer Pfarrbrief, Bildungsurlaub, (iottes- gespräch])
dienste, Gruppenbildungen, Finanz-, Raum- ersten Abend können die Teilnehmer
und Personalprobleme) einzeln auszubreiten, aufgefordert werden, einen Konfliktsfall aus
se1 hier der Plan ıner gemeınsamen Aktion ihrer eıgenen Erfahrung schriftlich (anonym]
skizziert. In diese Aktion waren die me1ılsten Hixieren. Dadurch wird jeder ngeregt, sich
Einzelaufgaben und deren Iräger integriert. mit seiner Praxis auseinanderzusetzen, die

zudem wirdder bisherigen Vortragsreihen, die Je- Probleme tieter erfassen ;
weils VO:  5 einer der Beraterinnen durchge- wichtiges Material für die Gestaltung der
hrt wurden, hrt das ökumenische T’eam nächsten Abende SCWONNCN. Eın Fachmann
der Ehe- und Erziehungsberater gemeinsam ertet das Material aus, Jegt das Ergebnis der
eıne Veranstaltungsreihe durch. Die Gemein:- Vorbereitungsgruppe VO  < Dıese versucht, dar
deleiter werden gebeten, einigen Sonnta- aus Konsequenzen für den nächsten Abend,

die Gottesdienste, die Schularbeit ziehen.SCH die Ciottesdienste ININECHN mit J€
einem Berater dem Thema des em1- Sie erarbeitet das nötige Arbeitsmaterial: In-
11AI1! halten (gemeinsame Vorbereitung]!®. formationstexte, Anspiele, Falldarstellungen,
Sind Kindergärtnerinnen, Katecheten, Analysen.
gendpfleger, Lehrer, Erzieher GTD miteinzu- Für alle Veranstaltungen Rahmen der
beziehen 11 Teilnehmer des ersten Abends Aktion sind grundsätzlich alle Formen der
sollten 7zudem für die Arbeit 1n der Vorbe- Bildungsarbeit möglich: Podiums:-, Plenums-
reitungsgruppe (für die folgenden Abende un! Gruppendiskussion, Referat un:! Rollen-

spiel eitfCc.und Gottesdienste) werden.
Die Vorbereitungsgruppe wird sich auf eın
Rahmenthema einigen: Wo liegen die Pro- Lohnt sich das überhaupt?
bleme der Bevölkerung? Was interessjiert s1e% Da die Kuraten bereits ıne sozlologische ErT-
Eine SCNAUC inhaltliche Vorplanung aller tolgskontrolle für ihre Arbeit erwägen, liegt
Abende ist icht sinnvoll, da Ja die Teilneh- nahe, für diese gemeinsame Aktion das
IHNGT innerhalb des Rahmens ihre Probleme gleiche £u:  5 Hier könnten die kirchliche
selbst finden, aussprechen und lösen VOI- Seite un: der Verein für Gemeinwesenarbeit
suchen sollen12. miteinander Kooperation einüben. Eın oder

wel Angestellte des Vereins (Gemeinwesen-
Diesbezüglich gibt allerdings och ein1ıge Be- arbeiter oder Soziologe] könnten das Unter-denken Gerät die Veranstaltungsreihe adurch nicht in

den eruc. kirc|  ıcher Rückständigkeit Wer Ommt nehmen inhaltlich und methodisch begleitendann noch? Was hat liegen mıit den Gemeinden
tun? Wer soll die nötıge Probleminformation 1M und durch ihre Beobachtungen und kritischen

Gottesdienst geben? Räumen die Gemeindeleiter diesem Fragen den Lernprozeilsß auf seıten der Durch-Projekt soviel Gewicht e1n, daß sıe es als Bestandteil ın
ihr Arbeitspro miteinbeziehen? Was können sı1e tührenden beschleunigen!3.

ihre SCC orglichen Verpflichtungen hinaus azu
beitragen? Problem nicht zuerst UrIC. (autoritäre, ntellektuelle]

Wird die Vorbereitungsgruppe aber dadurch nicht zu Vorträge elöst, sondern UTIC| den ruppend namischen
groß? Geht uUuLs nicht die Luft AUS, wWeChnnNL wW1I Zu viele Prozeß der Veranstaltung elbst, bei dem N1C autoritäre
Register ziehen? und partnerschaftliche Verhaltensweisen eingeübt werden

ird vVon der Vorbereitungsgruppe das ema können.
wıe geplant ‚antlautorıtäre autor1: Für diese Erfolgskontrolle waren eLIW.: olgende Fragen

Erziehung“ ewählt, 0 wird das damit angedeutete wichtig:
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Während die Vorbereitung bis Monate Weiterarbeit sechr grofßs. Offtfensichtlich
dauern ollte, damit VO  3 vornherein mOÖg- K gerade die Kirchentreuen VO nicht-
lichst viele Gruppen für die Mitarbeit ONMN- autorıtiren Verlauft des Abends ENT-

1E  } werden uUunNn! sich niemand maJorisiert täuscht un! blieben tern Schule und
fühlt, genügen für das eigentliche Seminar Kindergarten konnten kräftemäßig 1n die
t{wa Wochen!4. Aktion nıicht miteinbezogen werden. Die (Got-

tesdienste wurden 11UT ersten Wochenende
Nachtrag dem Thema der Veranstaltung -

Inzwischen ührten die angedeuteten 5Span- 1NE  5 VO  3 Je einem Geistlichen un: einem Be-
HUNSEN mehreren intensıven Gesprächen Ta gestaltet (Dialogpredigten 1n insgesamt
zwischen den Mitarbeitern des ere1ıns für Gottesdiensten]). TOTZ ein1ger Schwierigkei-
Gemeinwesenarbeit un! den örtlichen Eın- ten wurde diese Arbeit DOSLELV beurteilt Uun!
richtungen einschließlich der Gemeindeleiter. wird auch für die Zukunft geplant. Aus die-
Das Ergebnis ist kirchlicherseits e1in größeres SCH und ähnlichen Erfahrungen wurde 1NZW1-
Nngagement 1 sozjalen Bereich Uun!: auf sSe1- schen ein Modell gemeindlicher Bildungs-
ten des ereiıns ein ditferenzierteres Bild der arbeit entwickelt, das nach einer Erprobungs-
Kirche und ihrer Entwicklungsmöglichkeiten. eıit der Offentlichkeit vorgestellt werden
Die Zusammenarbeit besserte sich. wird. Auch der angekündigte Informations-
Die vorgeschlagene interdisziplinäre Veran:- MNg wurde inzwischen verwirklicht, un: ‚WT

staltung wurde 1n der Fastenzeit durchge- für Modelle übergemeindlicher 7usammen-
führt; S1e ist noch icht Sanz abgeschlossen, arbeit un gemeindlicher Teamarbeit 1ın den
außerdem steht die Auswertung durch das Bereichen Land, Stadt un:! Großstadt!5.
Deutsche Jugendinstitut noch Aul  N Thema
„Autorität 1n der Familie‘“. etz läßt sich
immerhin SCH, da{fß diese sehr anstrengende
Aktion die Zusammenarbeit der Berater BC-
Öördert hat un In allen die Erkenntnis VOCI- Klaus Schäfer
stärkt wurde, da{ß 1n Zukunft neben der Ein- Christliche Grundsätze politischenzeltallhilte INteNS1LVY vorbeugende Bildungsar- Handelns
beit geleistet werden mu(lß Wiıe der hohe
Teilnehmerrückgang VO  5 Abend Der Beitrag VO:  s Schäfer führt das christolo-
auf letzten Abend zelgt, 1St ein .To1$- sche Thema, dem WIT IN Heft die
teil der Bevölkerung einer gruppendynami- profunden Ausführungen Schürmanns SEschen Aufarbeitung des Themas noch nicht bracht haben In der Richtung des politi-
gewachsen. nNntier den Verbliebenen wWaäal schen ngagements VO  S Christen welter‘
der Wunsch un! die Bereitschaft ZUT Wie wirkt sich das konkret (ALUS, Wenn Men
Wurde e1nNe breitere Offentlichkeit des Stadtteils mit schen ihren Glauben .Ott 1M Blick auf
ihren eigenen Problemen konfrontiert, und wurde S16 die modellhafte Existenz Christi INn politi-
Z Reflexion ihres eıgenen Verhaltens und dessen
gesellschaftlicher Bedingtheit und ZUI gemeinsamen sches Nngagement umsetzen? Von der Bot:
Lösung befähigt?
Wurden Komunikationsbarrieren abgebaut und KOo0pDe- schaft Jesu her werden kaum Inhalte für
ratıon eingeübt: zwischen den Hauptamtlichen der die Lösung heutiger politischer Probleme hei
verschiedenen Disziplinen, innerhall der Bevölkerungund zwischen beiden Gruppen? gebracht werden können, wohl her TIite-
Wıe inderte sich das Image der kirc.  iıchen Beratungs-
dienste, der Gemeinden, der Kırc e? r1en, VO  5 denen (A1LL5 die verschiedenen politi-
elche atmosphärischen Veränderungen rarn 1mM Stadt-
teil ein?

schen Möglichkeiten INn ihrem Wert für 1ne
menschenwürdige Gesellschaft beurteilt WEEe]-Wurde Freude weıiterer Zusammenarbeit geweckt?

elche Pläne werden gefaßt? Müssen Akzente anders den können. red
SESEIZL werden?
14 Zeitplan: Vorbereitung Monate

Woc Sa/So Gottesdienste I Mı en! Dıie folgenden Überlegungen tormulieren 1n
Woche Mı Vorbh ereıtungsgruppe
Woche Sa/So CGottesdienste 2 Mı enı we)l Schritten „christliche Grundsätze poli-
OC. Mı Vorbereitungsgruppee CO s< U Woche Gottesdienste Ö, Mı en! Gruppen- tischen Handelns“. 1ıbt solche Grundsätze,

bildungen
evtl SC 1n Form einer Feier 15 Nähere Informationen bei Hepp, Orne-

Nachbereitung ding, Ingelsberger Weg


